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Fokus

Österreichs Konjunkturerholung ist im zwei-
ten Quartal 2026 vorerst zum Stillstand ge-
kommen. Die Industrieproduktion legte zwar 
deutlich zu, die Nachfrage entwickelte je-
doch keine vergleichbare Dynamik. Beson-
ders die Exportaufträge bereiten Anlass zur 
Sorge: Der entsprechende WIFO-Teilindex 
erreichte im Juli den niedrigsten Wert seit 
einem Jahr. Die aktuelle Produktionssteige-
rung ist daher vor allem auf die Abarbeitung 
bestehender Aufträge und den Aufbau von 
Materiallagern zurückzuführen. Für die ex-
portorientierte österreichische Wirtschaft 

bleibt das internationale Umfeld damit he-
rausfordernd. Der durch den Iran-Krieg aus-
gelöste Ölpreisschock erhöht Energie- und 
Vorleistungskosten und belastet die Wettbe-
werbsbedingungen. Gleichzeitig könnten 
steigende Verkaufspreiserwartungen den 
Preisauftrieb wieder verstärken. Die leichte 
Verbesserung wichtiger Konjunkturindika-
toren im Juli bietet zwar einen Hoffnungs-
schimmer, für eine nachhaltige Erholung der 
Exportnachfrage fehlen derzeit jedoch noch 
entscheidende Impulse.

Ihre EXPORT today-Redaktion

Exportdämpfer
Erholung der österreichischen Industrie gebremst.

www.wifo.ac.at

KI auf Exportkurs
WaVe-X beteiligt sich an US-KI-Start-up.

 D ie niederösterreichische WaVe-X, der 
Corporate-Venture-Capital-Arm des hei-

mischen Logistik-Riesen Walter Group aus 
Wiener Neudorf, ist an HappyRobot beteiligt. 
Das kalifornische Unternehmen entwickelt 
KI-Agenten, die unter anderem Telefonate 
führen, E-Mails bearbeiten, Dokumente ver-
walten und Geschäftsprozesse automatisieren. 
Mit einer Bewertung von 1,2 Milliarden US-
Dollar zählt HappyRobot inzwischen zu den 
sogenannten Unicorns. 
2022 ging WaVe-X an den Start. Seitdem tä-
tigte man 13 Investments – teilweise mit Ti-
cketgrößen über einer Million Euro. Für 
WaVe-X eröffnet die Beteiligung Zugang zu 
einer Technologie mit internationalem An-
wendungspotenzial. Besonders relevant ist der 
Einsatz der Technologie im Transportgeschäft: 

Das Schwesterunternehmen Lkw WALTER 
nutzt HappyRobot bereits operativ. Damit 
trifft österreichische Transport- und Logistik-
kompetenz auf eine US-amerikanische KI-
Lösung.�  ❮

www.wave-x.vc

KI-Technologie aus den USA trifft auf 
österreichisches Logistik-Know-how

©
 M

ag
ni

fic
/

ni
gh

tu
nt

er

Österreich wieder Stromexporteur� 02
Lebensmittel für alle Ansprüche� 02
Seilbahn-Premiere in Guatemala� 03
Systemischer Schwefel-Schock� 05 
EU-Richtlinie für Kredite� 07

Top-Erfolg
Mediale Strahlkraft.
AT&S zählt laut einer internationalen Ana-
lyse zu den sichtbarsten Unternehmen im 
österreichischen ATX und erreicht dabei 
die beste Tonalität aller untersuchten Un-
ternehmen. Die starke Medienresonanz 
ist vor allem auf die hohe Nachfrage 
nach IC-Substraten und High-End-Leiter-
platten im Zuge des KI-Booms sowie auf 
die Expansion des steirischen Technolo-
giekonzerns zurückzuführen. Besonders 
die Expansion in Malaysia und die glo-
bale Kundenbasis tragen zur Sichtbarkeit 
auf internationalen Märkten bei.

www.ats.com
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 Der Stromverbrauch lag im Juni 2026 
(KW 23–26) um 2,5 Prozent über dem 

Vorjahreswert. Gleichzeitig sank die Wind-
stromerzeugung um 15 Prozent, besonders 
deutlich in der zweiten Monatshälfte. Auch 
die Wasserkraft ging gegenüber dem bereits 
trockenen Juni 2025 um 2 Prozent zurück 
und zeigte im Monatsverlauf starke Schwan-
kungen. Kompensiert wurden diese Rück-
gänge durch die Photovoltaik: Aufgrund 
hoher Temperaturen und vieler Sonnenstun-
den stieg die PV-Produktion gegenüber dem 
Vorjahr um 15 Prozent. Insgesamt lag die 
erneuerbare Erzeugung damit nahezu auf 
Vorjahresniveau (-0,2 Prozent).
„Der Juni hat einmal mehr gezeigt, wie eng 
Österreichs Stromhandelsbilanz mit der 
Verfügbarkeit erneuerbarer Energien ver-
knüpft ist“, sagt Gerhard Christiner, Vor-

standssprecher von Austrian Power Grid 
(APG).

Photovoltaik bringt Österreich zurück 
zum Stromexport
Nach neun Monaten als Strom-Import-Land 
verzeichnete Österreich im Juni erstmals 
wieder einen Export-Saldo. Insgesamt wur-
den in der APG-Regelzone per Saldo 218 
GWh exportiert (Juni 2025: 275 GWh). An 
16 Tagen konnte Österreich bilanziell Strom 
ins Ausland exportieren.
Auch der innerösterreichische Energieaus-
tausch war wesentlich: Niederösterreich 
(267 GWh) und Tirol (258 GWh) speisten 
die größten Mengen in das APG-Netz ein, 
Wien (490 GWh) und Kärnten (153 GWh) 
bezogen am meisten Strom daraus.
Zur Behebung von Netzengpässen waren an 

25 Tagen Redispatch-Maßnahmen notwen-
dig. Dabei konnten 10.105 MWh erneuer-
bare Energie aus Laufwasserkraft nicht ge-
nutzt werden. Bis Ende Juni beliefen sich 
die Redispatch-Kosten 2026 auf 37,0 Mio. 
Euro (2025: 43,5 Mio. Euro).
Die Entwicklungen verdeutlichen die stei-
genden Anforderungen an das Stromsystem: 
Schwankungen bei der erneuerbaren Erzeu-
gung müssen flexibel ausgeglichen werden, 
um Netzstabilität und Versorgungssicher-
heit jederzeit zu gewährleisten.� ❮

www.apg.at

PV stärkt Stromexport
Viel Strom aus Photovoltaik macht Österreich im Juni wieder  
zum Strom-Export-Land.

Die Grafik zeigt Strom-Importe und -Exporte in 
Österreich in den letzten 13 Monaten.
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 Proteine, Ballaststoffe, Omega-3-Fettsäu-
ren, Spermidin oder Kollagen: Lebens-

mittel mit speziellen Nährstoffprofilen und 
sogenannte „Longevity-Nährstoffe“ liegen 
im Trend. „Ob proteinreiche Snacks, bal-
laststoffangereicherte Getränke oder fer-
mentierte Lebensmittel: Die Lebensmittel-
industrie bietet eine breite Produktpalette 
für verschiedenste Präferenzen und Bedürf-
nisse – egal welche Geschmacksrichtung 
oder Ernährungsform. Gleichzeitig sind die 
Produkte so sicher und qualitativ wie nie 
zuvor“, erklärt Mag. Katharina Koßdorff, 

Geschäftsführerin des Fachverbands der 
Lebensmittelindustrie, anlässlich des „Tags 
der Lebensmittelvielfalt“.

Trend-Produkte und Ernährungsformen
Die Anforderungen an Lebensmittel sind 
hoch und sie steigen zunehmend: Sie sollen 
nicht nur gut schmecken und appetitlich 
aussehen, sondern auch lange haltbar, jeder-
zeit verfügbar und qualitativ hochwertig 
sein. Auch Trends und Innovationen sowie 
individuelle Kundenwünsche spielen eine 
bedeutende Rolle, etwa bei Nahrungsmitte-
lunverträglichkeiten oder speziellen Ernäh-
rungsformen wie vegetarisch oder vegan. 
Die Lebensmittelindustrie kann diesen zahl-
reichen Erwartungen mit ihrer Produktviel-
falt gerecht werden. Aber: „Die hohen 
Standortkosten in Österreich belasten die 

Betriebe zunehmend. Um unsere Lebens-
mittelvielfalt zu erhalten, muss die Bundes-
regierung wirtschaftspolitisch die richtigen 
Entscheidungen treffen und damit die Wett-
bewerbsfähigkeit des Produktionsstandortes 
Österreich nachhaltig stärken. Das sichert 
Wertschöpfung, Arbeitsplätze und Wohl-
stand“, mahnt Koßdorff.
Die Nahrungs- und Genussmittelindustrie 
(Lebensmittelindustrie) zählt mit ihren 
27.500 direkt Beschäftigten zu den Schlüs-
selbranchen in Österreichs Wirtschaft. Sie 
garantiert verlässlich die tägliche Versor-
gung von Millionen Menschen mit sicheren, 
qualitativen und leistbaren Produkten. Die 
rund 200 Unternehmen erwirtschaften jähr-
lich ein Produktionsvolumen von rund 12 
Mrd. Euro. � ❮

www.dielebensmittel.at

Vielfalt im Regal
Die Lebensmittelindustrie bietet eine breite Produktpalette für 
verschiedenste Präferenzen und Bedürfnisse.

Die Lebensmittelindustrie sorgt für Longevity 
und Vielfalt
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 Guatemala City schlägt mit dem Aero-
Metro-Projekt ein neues Kapitel im 

öffentlichen Verkehr auf. Es ist das erste ur-
bane Seilbahnsystem des Landes und zählt 
hinsichtlich Förderleistung und Infrastruk-
tur zu den größten seiner Art weltweit. Für 
die Umsetzung wurde die Doppelmayr 
Gruppe als Partner ausgewählt.
AeroMetro besteht aus zwei Linien mit ins-
gesamt 8,6 Kilometern Länge und zwölf 
Stationen und verbindet Guatemala City mit 
der Gemeinde Mixco. Jede Linie erreicht 
eine Förderleistung von 5.500 Personen pro 
Stunde und Richtung. Insgesamt 495 Kabi-
nen bieten jeweils Platz für zwölf Fahrgäste. 
Die Fertigstellung ist für 2028 geplant.
„Seilbahnen in pulsierenden Städten wie 
Guatemala City zu bauen, ist eine Ehre für 
das gesamte Doppelmayr-Team. Wir sind 
stolz, erneut Partner für die Realisierung 
eines herausragenden Beispiels moderner 
Mobilität sein zu dürfen“, sagt Thomas Pi-
chler, Mitglied des Executive Board der 
Doppelmayr Gruppe.

Soziale und ökologische Auswirkungen
Besonders Pendlerinnen und Pendler zwi-
schen Mixco und Guatemala City profitie-
ren: In der Hauptverkehrszeit verkürzt Ae-

roMetro die Fahrzeit von bis zu zwei 
Stunden auf nur 32 Minuten. Die barriere-
freie Seilbahn wird vollständig in das öf-
fentliche Verkehrssystem integriert und mit 
dem lokalen Bus Rapid Transit (BRT) ver-
netzt. Sie ist 17 Stunden täglich und an 360 
Tagen im Jahr in Betrieb. Das zu 100 Pro-
zent elektrische System reduziert zudem die 
Schadstoffemissionen gegenüber anderen 
Verkehrsmitteln deutlich.
„Die AeroMetro zeigt, wie Technologie und 
Nachhaltigkeit unsere Städte verändern 
können. Sie bietet Effizienz und Konnekti-
vität und verbessert die Lebensqualität der 
Bürgerinnen und Bürger erheblich“, so 
Konstantinos Panagiotou, CEO von Dop-
pelmayr Guatemala.

Städtische Transformation mit 
Zukunftsvision
AeroMetro verbindet dicht besiedelte Ge-
biete mit wichtigen Wirtschafts-, Bildungs- 
und Gesundheitseinrichtungen sowie dem 
Flughafen. Damit erhalten auch Stadtteile, 
die bislang durch die traditionelle Verkehrs-
infrastruktur unzureichend erschlossen wa-
ren, Zugang zu einem schnellen und zuver-
lässigen öffentlichen Verkehrsmittel. Das 
Projekt soll so nicht nur die Mobilität ver-
bessern, sondern auch zur städtischen 
Transformation beitragen.
„AeroMetro markiert ein neues Kapitel für 
die Mobilität in Guatemala City und der ge-

samten Metropolregion. Dieses Projekt 
zeigt, dass es möglich ist, Infrastruktur zu 
schaffen, die das Leben von Tausenden 
Menschen täglich verbessert, wenn öffent-
liche Hand und Privatwirtschaft mit einer 
gemeinsamen Vision zusammenarbeiten“, 
sagt Ricardo Quiñónez, Bürgermeister von 
Guatemala City.

Urbane Seilbahnen in Lateinamerika auf 
Wachstumskurs
Mit AeroMetro setzt Guatemala einen wei-
teren Meilenstein für urbane Seilbahnen in 
Lateinamerika. Seit der Inbetriebnahme der 
ersten urbanen Doppelmayr-Seilbahn in Ve-
nezuela im Jahr 2009 hat sich die Technolo-
gie in der Region als öffentliche Verkehrslö-
sung etabliert.
Doppelmayr-Seilbahnen prägen heute die 
urbane Mobilität in Bolivien, Brasilien, 
Chile, Kolumbien, Guatemala, Mexiko und 
Venezuela. Rund 65 Kilometer Seilbahn-
strecken sind bereits in Betrieb, weitere 50 
Kilometer befinden sich im Bau.
Lateinamerika nimmt damit weltweit eine 
Vorreiterrolle bei der Integration von Seil-
bahnen in den öffentlichen Verkehr ein. Als 
Ergänzung bestehender Infrastrukturen er-
schließen sie dicht besiedelte und topogra-
fisch anspruchsvolle Gebiete, verkürzen 
Reisezeiten und schaffen zuverlässige so-
wie nachhaltige Verkehrsverbindungen.� ❮

www.doppelmayr.com

Doppelmayr baut eine Hochleistungsseilbahn für Guatemala City.

Seilbahn-Premiere in Guatemala
Mit AeroMetro entsteht in Guatemala City eines der leistungsfähigsten urbanen Seilbahnsysteme 
weltweit. Doppelmayr realisiert zwei Linien mit insgesamt 8,6 Kilometern Länge.
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 Eine länger andauernde Blockade der Stra-
ße von Hormus könnte Europas Industrie 

einen „systemischen Schwefel-Schock“ be-
scheren. Davor warnt eine Studie des Supply 
Chain Intelligence Institute Austria (ASCII) 
und des Complexity Science Hub (CSH). 
Schwefel, ein Nebenprodukt der Rohölraffi-
nation, wird vor allem zu Schwefelsäure ver-
arbeitet und ist für Düngemittel, Batterien, 
Pestizide, Metallverarbeitung und zahlreiche 
industrielle Prozesse unverzichtbar.
Rund 47 Prozent der weltweiten Schwefel-
Exporte stammen aus Staaten rund um den 
Arabischen Golf, darunter die Vereinigten 
Arabischen Emirate (17 %), Katar (14 %) und 
Saudi-Arabien (8 %). Europas direkte Abhän-
gigkeit ist zwar gering: Die EU deckt rund 26 
Prozent ihres Schwefelbedarfs selbst, bei 
Schwefelsäure liegt der Eigenversorgungs-
grad bei 87 Prozent. Das größere Risiko ent-
steht jedoch durch indirekte Abhängigkeiten 
entlang globaler Lieferketten.

China als zentraler Risikofaktor
Besonders kritisch ist China: Das Land be-
zieht 54 Prozent seines Schwefels aus der 
Golfregion und exportiert schwefelsäureab-
hängige Produkte im Wert von 4,6 Mrd. US-
Dollar in die EU. Hinzu kommt das seit Mai 
2026 geltende chinesische Exportverbot für 
Schwefelsäure. Im Juni brachen die entspre-

chenden Exporte um 99 Prozent gegenüber 
dem Vormonat ein. Zusätzliche Risiken ent-
stehen über Drittstaaten wie Indien, das 72 
Prozent seiner Schwefelimporte aus der 
Golfregion bezieht.
Auch Österreich ist vor allem indirekt betrof-
fen. Jährlich werden schwefelsäureabhängige 
Produkte im Wert von rund 930 Mio. US-Dol-
lar importiert, davon etwa 85 Mio. US-Dollar 
aus China. Eine länger anhaltende Störung 
könnte die Preise erhöhen und industrielle 
Produktionsprozesse sowie die Versorgung 
mit Chemikalien, Metallen und anderen Vor-
produkten belasten.
„Die größte Gefahr liegt in den indirekten Ab-
hängigkeiten entlang globaler Lieferketten“, 
erklärt ASCII-Direktor Peter Klimek. Kurzfri-
stige Ausfälle könnten durch Lagerbestände 
und alternative Lieferanten abgefedert wer-
den, bei einer monatelangen Störung seien je-
doch systemische Auswirkungen wahrschein-
licher. Selbst nach einer Öffnung der Straße 
von Hormus könnten höhere Versicherungs- 
und Transportkosten die Schwefelpreise laut 
Studie um 10 bis 40 Prozent steigen lassen. 
Die Autoren empfehlen daher, kritische Ab-
hängigkeiten rasch zu identifizieren, Liefer-
ketten stärker zu diversifizieren und insbeson-
dere China und Indien als Frühwarnindikatoren 
zu beobachten.� ❮

www.ascii.ac.at

Schwefel-Schock
Europas und Österreichs Industrie wären vor allem in Bezug 
auf internationale Lieferketten betroffen.
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Eine andauernde 
Hormus-Blockade 
gefährdet 
die Schwefel-
Versorgung

Konjunktur
Laut Wifo stagnierte die 
heimische Wirtschaft im 
zweiten Quartal 2026

 Gemäß der aktuellen WIFO-Schnellschät-
zung stagnierte die österreichische Wirt-

schaftsleistung im II. Quartal 2026. Nach 
einem realen BIP-Wachstum von jeweils 
0,2% in den beiden Vorquartalen unterbrach 
insbesondere der infolge des Iran-Krieges 
deutlich gestiegene Erdölpreis die konjunktu-
relle Erholung. Gegenüber dem Vorquartal 
blieb das BIP unverändert (+0,0%), im Ver-
gleich zum II. Quartal 2025 stieg es um 0,8%.
Die Industriekonjunktur entwickelte sich 
schwach: Die Wertschöpfung der Industrie 
stagnierte (-0,1% nach +1,3% im I. Quartal), 
in der Bauwirtschaft setzte sich der Rückgang 
fort (-0,4%). 

Dienstleistungen mit gemischter 
Entwicklung
Bei den Dienstleistungen zeigte sich ein diffe-
renziertes Bild. Während in den sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen die Wert-
schöpfung zurück ging (-0,4%), wurde im Be-
reich Handel, Verkehr, Beherbergung und 
Gastronomie ein leichter Zuwachs verzeich-
net (+0,3%).  In den Bereichen Information 
und Kommunikation, Finanz- und Versiche-
rungsleistungen, Grundstücks- und Woh-
nungswesen verlief die Dynamik besser 
(+0,8%).
Der private und öffentliche Konsum entwi-
ckelten sich mit jeweils -0,1% schwach. Die 
Bruttoanlageinvestitionen verzeichneten hin-
gegen im II. Quartal im Vorquartalsvergleich 
ein leichtes Wachstum von 0,4%. Vom Außen-
handel kamen kaum Impulse: Die Exporte 
nahmen um 0,5%, die Importe um 0,6% zu.

www.wifo.ac.at

Forderungsrealisierung 
w e l t w e i t  
zu besonderen
Konditionen!

www.akzepta.at
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Perfekt geeignet für 
Tagungen und Seminare 
bis hin zum Kongress in 
der multifunktionalen 
WM-Halle.

+43 (0)5446 2269-54

mice@stantonamarlberg.com

arlberg-wellcom.at

5 Locations
16 Räumlichkeiten

http://www.arlberg-wellcom.at
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 Die Umsetzung der neuen EU-Verbrau-
cherkreditrichtlinie CCD2 bringt weit-

reichende Änderungen für Banken und Fi-
nanzdienstleister. Künftig gelten strengere 
Anforderungen bei der Prüfung der Kredit-
würdigkeit, der Information von Ver
braucher:innen und der Dokumentation von 
Kreditentscheidungen. Ziel der neuen Be-
stimmungen sei es, Entscheidungen nach-
vollziehbarer zu machen und sie auf eine 
breitere Datengrundlage zu stützen.

Bonitätsprüfung wird umfassender
Im Zentrum der Richtlinie steht die Beurtei-
lung der Rückzahlungsfähigkeit von 
Kreditwerber:innen. Dafür müssen Kredit-
geber künftig verstärkt auf überprüfbare 
Angaben zu Einkommen, laufenden Ausga-
ben sowie zur finanziellen und wirtschaftli-
chen Situation zurückgreifen. Gleichzeitig 
gewinnen die Qualität der verwendeten Da-
ten und eine transparente Dokumentation 
der Entscheidungsgrundlagen an Bedeu-
tung.

„CCD2 ist weit mehr als ein regulatorisches 
Projekt. Die Richtlinie beschleunigt die Di-
gitalisierung der Kreditvergabe. Wer Daten-
qualität, Transparenz und automatisierte 
Prozesse zusammenführt, kann die neuen 
Vorgaben nicht nur effizient erfüllen, son-
dern Kreditentscheidungen auch fundierter 
und schneller treffen“, sagt Anca Eisner-
Schwarz, Geschäftsführerin von Crif Öster-
reich.

Verbraucherrechte werden ausgeweitet
Mit der Richtlinie sollen auch die Rechte 
von Verbraucher:innen gestärkt werden. 
Werden Kreditentscheidungen automatisiert 
getroffen, müssen Unternehmen deren 
Grundlagen offenlegen können. Zudem er-
halten Kund:innen das Recht, eine Überprü-
fung durch einen Menschen zu verlangen. 
Gleichzeitig schränkt die Richtlinie die Nut-
zung bestimmter personenbezogener Daten 
ein. So dürfen laut der neuen Regeln Infor-
mationen aus sozialen Netzwerken nicht für 
Bonitätsprüfungen herangezogen werden. 

Auch die Informationspflichten zu Krediten 
werden erweitert und die Anforderungen an 
Werbung sowie Beratungsleistungen ver-
schärft.

Digitale Lösungen gewinnen an Gewicht
Nach Einschätzung von Crif werden digi-
tale Prozesse und verlässliche Datenquellen 
entscheidend sein, um die neuen regulato-
rischen Vorgaben umzusetzen. Das Unter-
nehmen verweist dabei auf Lösungen wie 
digitale Identitätsprüfungen, Compliance-
Checks, die Berechnung der Ausfallwahr-
scheinlichkeit sowie automatisierte Risiko-
analysen entlang des Kreditprozesses.
Auch Open Banking gewinne in diesem Zu-
sammenhang an Bedeutung. Die Analyse 
von Kontodaten liefert zusätzliche Informa-
tionen über Einnahmen, Ausgaben und be-
stehende finanzielle Verpflichtungen und 
soll damit die Grundlage für die Beurteilung 
der Rückzahlungsfähigkeit erweitern. Digi-
tale Identitätsprüfungen sollen den Verifi-
zierungsprozess zusätzlich beschleunigen 
und absichern.

Laufendes Risikomanagement rückt 
stärker in den Fokus
Nach Ansicht von Crif endet die Risikobe-
wertung nicht mit der Kreditvergabe. Ange-
sichts steigender regulatorischer Anforde-
rungen und wirtschaftlicher Unsicherheiten 
werde die kontinuierliche Überwachung 
bestehender Kundenbeziehungen zuneh-
mend wichtiger. Automatisierte Monito-
ring- und Frühwarnsysteme sollen Verände-
rungen innerhalb von Kreditportfolios 
frühzeitig sichtbar machen.
„Gerade in wirtschaftlich herausfordernden 
Zeiten reichen punktuelle Bonitätsprü-
fungen oft nicht mehr aus. Unternehmen 
benötigen aktuelle Informationen, transpa-
rente Entscheidungsgrundlagen und effizi-
ente Prozesse, um Risiken frühzeitig zu er-
kennen und fundierte Kreditentscheidungen 
treffen zu können“, so Eisner-Schwarz ab-
schließend.� ❮

www.crif.at

Anca Eisner-Schwarz, Geschäftsführerin von Crif Österreich.

Neue Regeln für Verbraucherkredite
Im Fokus stehen strengere Bonitätsprüfungen, mehr Transparenz bei Kreditentscheidungen  
sowie eine stärkere Nutzung verifizierbarer Daten und digitaler Prozesse.

©
 C

RI
F

https://www.aon.com/austria/default.jsp
https://www.messer.at/
https://industry.panasonic.eu/de
http://www.rittal.at
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Publikumsmagnet 

Moderne Infrastruktur, wissenschaftliche Kompetenz und internationale Vernetzung 

machen Österreich zur idealen Destination für Kongresse, Seminare und Tagungen.

Top-Themen Wachstumsmarkt Indien, Executive Education, Tourismusbarometer 2026, 

innovative Jugend, Zurückhaltung bei Krediten u. v. m. Innovative Industrie Künstliche 

Intelligenz: Potenzial und Risiko Tirol Unternehmen stellen Weichen für die Zukunft
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Alles, was 
Sie für Ihr
Business 
brauchen!

❏  Ja, ich bestelle NEW BUSINESS für ein Jahr 
(elf Ausgaben) um nur 40 Euro.

❏  Ja, ich bestelle das Vorteilsabo NEW BUSINESS für zwei Jahre 
(22 Ausgaben) um nur 66 Euro.

NEW BUSINESS, 1180 Wien, Kutschkergasse 42, www.newbusiness.at

DAS NEW BUSINESS PAKET um nur 40 Euro!
Abonnieren & profitieren Sie!
Hotline: 01/235 13 66-100
Fax: 01/235 13 66-999
E-Mail: sylvia.polak@newbusiness.at

M
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New  BusiNess

with 

http://www.newbusiness.at/
http://www.newbusiness.at/magazin/new-business/abo-bestellen



